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Ach! deine Troler haben dich uberredt und verfubrt,

und in Schlamm geſuhret, und laſſen dich nun

ſecken.
Jetemid Cap. z. Vers a3



Gderdinandus, von Gottes Gnaden Ro
7 miſcher, Ungariſcher und Bohmiſcher

Ronig c. c.
Ehrſamer, Gelehrter, Andachtiger, wiewohl

Wir vor der Zeit, als Wir in unſerer Jugend
in Deutſchland ankamen, und erſtlich in Furſt—

liche, und folgends durch anadige Verleihung in
ben, ob deinen dazumalen, und folgenden aus
gegangenen Schriften und Lehren keinen Ge—
fallen gehabt, ſondern etlicher unſerer Pradi
canten und Beicht-Vater Bericht nach, dieſel—
bige fur ketzeriſch, verfuhriſch, und heil. Ro—
miſcher KirchenSatzungen und Geboten wi—
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64)
derwärtig und ungemas geachtet; ſo haben
Wir doch verſchienene 2. Jahre ſo viel unſerer
treffentliche obliegende Geſchafte, daran Wir
ie zu Zeiten uns wenige Weile abgebrochen, er
leiden mogen, unterfangen, in etlichen deinen
Zuchern, und furnemlich aüsgelegten Pſal—
men, die auf Koniglich und Furſtlich Regi—
ment meiſtentheils gerichtet, geleſen.

2) Darneben iſt Uns auch mit eingefallen,
daß unſerer Beicht-Vater einer, Barfuſſer—
Ordens, den Wir mit aus Hiſpanien gebracht,
unlangſt in Gott verſchieden, der uns kurz vor
ſeinem Abſchiede zu ihm gefordert, und beken—
net: Wie er Uns bishero verfuhret, und den
rechten Wea der Seeligkeit nicht gewieſen ha—
be, mit hochſter Bitte, ihm um Gottes Willen
gnadialichen zu verzeihen, und nun hinfurder
mit Unſern von Gott verliehenen Konigrei—
chen, Furſtenthumen und Landen das ſeelig—
machende Evangelium, ſo durch dich fleißig
und treulich gelehret, und an' Tag gegeben
wird, unverzuglich anzunehmen, auch Unſern
allerliebſten Herrn und Bruder, den Romi—
ſchen Kayſer, dahin zu leiten und zu bringen,
daß dergleichen von Sr. Majeſtat und Liebe
auch geſchahe, wollte er deſto frolicher und lie
ber ſterben.

3) Zu



C 5)
.J) Zudem, ſo Wir von den Wohlgebohr
nen und Edlen, unſern Rathen, und des Reichs
lieben Getreuen, Hanß Offling, bohmiſchen
Canzler, und Andreas Ungnad, beyden Frey
herren, ſo deine Predigt vergangenen Herbſt zu
Torgau angehoret, darbey auch mundlich Ge—
ſprach und Unterredung mit dir gehabt, ver—
ſtandiget: wie du dazumal einen chriſtlichen
Sermon, und inſonders der Werke halben, gu
te Unterſcheid gemacht, auch ihnen ſonſt von
wegen deiner Lehre, worauf ſie gegrundet ſeyh,
vernunftigen Beſcheid gegeben habeſt.

4) Aus den und andern chriſtlichen Beweg
niſſen, bevorah, weil eWir den Pabſt und ſei
ne Gelehrten, die du ihrer Ordnung, Lehre
und Lebens halben, als Wir zum Theil aus
deinen Schriften erkundiaet, in vielfaltige We—
ge ernſtlich und beſchwerlich angetaſtet, wider
dich ſo kleinmuthig, und (wie Wir wohl mel
den mogen) unverfaſſet und unverlaglich ſpuh—
ren, ſich Unſer koniglich Gemuth, welches
vorhin gegen dir ungnadig geſtanden, gemil—
dert, und (Gott ſey in Ewigkeit Dank!) dahin
gewendet hat, daß du bey gottlicher und bibli—
ſcher Geſchrift beſtandiglich verbleibeſt, und da
zu nichts aufruhriſch, oder wider Chriſtum
mengeſt, wohl leiden und dulten mogen. Denn
Wir jetzt leider befunden, daß der Pabſt und
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die Seinen bishero das Jhre geſucht, und Uns
Spreu fur Korn ausgetheilet und verkauft
hat.

5) Darum Wir bedacht ſeyn, in wenigen
Tagen, dieſer und anderer treflicher Sachen
halber, zu hochgedachter Kayſerlicher Maje—
ſtat, Unſerm allerliebſten Herrn und Bruder,
eine anſehnliche Botſchaft, die dem Evangelio
geneigt iſt, in Hiſpanien abzufertigen, und die
Dinge, beruhrtes Unſers Beicht-Vaters ſee—
ligen Bericht, Bitte, und auch Unſern aus
deinen Buchern erkundigten und gefaßten Ver—
ſtand nach, mit Sr. Majeſtat und Liebe, fleiſ-
ſig handeln und Ermahnung thun laſſen, ob
Wir ſeine Liebe, welches uns gar nicht zwei
felt, dahin auch bewegen mochten. Und im
Fall es Sr. Mafeſtat und Liebe unerheblich,
alsdann nichts deſto weniger, ungeachtet des
Pabſts furhabenden Conciliums, als romiſcher
Konig, einen gemeinen Reichstag an gelegener
Mahlſtatt auszuſchreiben, und uns mit denen
Standen des heiligen romiſchen Reichs, gott-
lichem und billigem Ermeſſen nach, des Glau—
bens geiſtlichen Religion halben einmuthiglich
und endlich vereinigen und vergleichen.

Solches wollten Wir dir, in der Wahrheit
deſto ſtattlicher zu werken und zu vollfuhren,
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gnadiger Meynung nicht bergen. Gegeben in
Unſerer tyroliſchen Grafſchaft, in Unſerer
Stadt Jnſpruck, den erſten Montags Februa
ry, Ao. 1537. Unſerer Reiche des romiſchen
im 7. und der andern im 12. Jahre.

Serdinandus.
Ad Mandatum.

Dem Ehrſamen und Gelehrten,Unſerm und des Reichs lieben Getreuen

Martin Luther,
der heiligen Schrift Lehrer

zu
Wittenberge

Aten“

Man ſche Lutheri Schriften 21. Theil, pag.
195. Verlegt in Leipzig von Johann Hein
rich Zedler Ao. 1733. in Folio.

Xa4 Anmer



Anmerkung.
CFNer Verfaſſer der Reformation in Deutſch
 lanud, zu Ende des rzten Jahrhunderts,
ſagt gar vernunftig, daß man Luthern, da,
wo er recht hatte, hatte Recht geben und laſ—
ſen ſollen, ſo wurde es niemals zu einer Spal
tuil gekommen ſeyn, u. ſ. w.

Da aber die Großen der Erden ſich ganzlich
der Leitung ihrer Beicht-Vater uberließen, die
Schriften dererjenigen, ſo zur Ehre Gottes,
fur ſeine Kirche und das Evangelium chriſtlich
eiferten, nicht geleſen noch geprufet werden
durften, ſo war es eine pure Unmoglichkeit,
daß die Potentaten und ihre Unterthanen auf
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den rechten Grund der Sache gelangen, noch ein
ſehen konnten, welche Parthey recht oder un
recht habe, es mußte alſo naturlicher Weiſe al
les auf den Ausſpruch der Cleriſey ankommen,
und da iſt es leider nur allzu bekannt, wie of
te dieſe den Schuldigen losgeſprochen, den Un
ſchuldigen aber verdammt habe.

Damals war das Beyſpiel der beyden Mar
tyrer, Huß und Bieronymi von Praqg, in all—
zu friſchem Andenken, und das Anſehn des
Pabſts allzu ſchrecklich, als daß ſich jemand
hatte unterſtehen ſollen, uber Kirchen-Sachen
und Einrichtungen zu reden oder zu ſchreiben,
wenn ſie:gleich dem Worte Gottes ſchnurſtracks
entgegen liefen, es konnte alſo nicht anders fol—
gen, als daß die Heerde durch ihre Miethlinge
von der reinen Weide des allein ſeeligmachen—
den Worte Gottes ab, und zu unfruchtbaren
und ungeſunden Triften menſchlicher Satzun
gen hingefuhrt, und der beſten Nahrung be
raubet, wurde, da im Gegentheil die Cleriſey

ſich wohl maſtete, und zu Thron und Cronen
auf chwung, die Schaafe aber an Seelen—
Nadrung den bitterſten Mangel leiden ließ.

Vorſtehender Brief des Konigs Ferdinand
zeiget es, wie unverantwortlich deſſen Beicht
Vater gegen Se. Majeſtat, Gottes Wort und
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die chriſtliche Kirche gehandelt hat, indem er
an ſeinem Theil die Reformation hindern hel—
fen; Ueberlegt man nun die ungeheure Menge
aller dererjenigen Beicht-Vater, die ſich bey
Kayſer, Konig, Furſten, Grafen und Herren
aufhalten, und alleſamt darnach ringen, blind—
lings das Anſehn des romiſchen Stuhls zu
vergoöttern, ſich aber nebſt ihren Confratribus
im Wohlſtand zu erhalten, die Layen hingegen
in Unwiſſenheit, Aberglauben und IJrrthum
herum zu fuhren: ſo iſt es kein Wunder, daß bey
ſothaner Kirche ſo ſehr viel Ungereimtes mit ein
geſchlichen, daß endlich Gott Kayſer Joſeph II.
dazu erwahlet hat, ſein Heiligthum zu reini
gen, auch die Binden von den Augen ſeiner
Unterthanen zu reiſſen, und ſte zu frehen Men
ſchen umzubilden.

Man ſollte glauben, eine ſo große Wohlthat
wurden die Volker mit gebeugten Knien vereh
ren, und ihren weiſen Monarchen in alle Ewig
keit hinaus mit Mund und Herzen ſeegnen;
Allein die offentlichen Blatter erwahnen noch
immer einer Widerſpenſtigkeit ungariſcher Bi
ſchoaffe, die ſich den Befehlen ihres rechtmaßi
gen Furſten nicht unterwerfen mogen, und da
gegen bemuht bleiben, das Anſehn des Pabſts
zu erhalten; ſo ungerecht einerſeits dieſer Un
terthanen Auffuhrung iſt, ſo kann man ande
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rerſeits ſehen, wie liſtig der romiſche Hof ſie
durch einen ihnen auferlegten Eyd an ſeinen
Stuhl zu heften gewußt habe. Dieſer iſt nicht
allen bekannt, in Hofnung alſo, dem chriſtli—
chen Leſer einen Gefallen zu erweiſen, ſoll der
ſelbe am Schluß dieſer Blatter getreulich folgen.

Da inzwiſchen Joſeph II. durch gottlichen
Beyſtand die Bahn, die Konig Ferdinand vor
246. Jahren nicht brechen konnte, nunmehr
weislich gebrochen hat, ſo bitten wir Gott, er
wolle das weiſe Oberhaupt des deutſchen Reichs
und des chriſtlichen Europa fernerhin ſchutzen,
und ihm kraftigſt beyſtehen, ein ſo heilſames
Werk, zur Ehre Gottes und ſeiner Kirche
Wohl, beſtens vollenden zu konnen. Gott laſ—
ſe unſern Landesherrn nebſt uns, ſeinen Unter—
thanen, in dieſer Zeit das Zeichen des Lammes
an der Stirne tragen, damit wir nach vollen
deter Pilgrimſchaft wurdig erfunden werden
mogen, zu ſtehen vor dem Stuhl unter der groſ—
ſen Schaar, und zu ſagen: Amen, Lob und
Ehre, Weisheit und Dank, Preiß, Kraft und
Starke ſey unſerm Gott und dem Lamm, das
vor uns erwurget iſt, und aufgethan die ſieben
Siegel, und hat uns Gott erkauft mit ſeinem
Blut aus allerkey Geſchlecht, und Zungen,
und Volk, und Heyden, Amen.

Eydea
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EydesFormul der Biſchoffe.
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em Nahmen Gottes, Amen. Jch N. er
V wahlter Biſchaf N. will von dieſer Stunde
fortan dem heil. Petro und der heil. apoſtoli—
ſchen Kirche, und unſerm Herrn, Herrun N.
dem Pabſt, wie auch ſeinen canoniſch erwahlten
Nachfolgern, treu und gehorſam ſeyn. Achwill mich nicht finden laſſen in einem ſolaäſen

Rath, Beyfall, Handlung oder Thun, dadurch
ſie
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ſie das Leben oder ein Glied verlieren, oder ge
fangen werden, oder gewaltſame Hand, auf
waſerley Weiſe, an ſie geleget, oder einigerley
Unrecht, es ſey unter waſerley geſuchten Schei
ne es wolle, ihnen zugefuget werden mochte.

Den Rath und Anſchlag aber, den ſie mir
anvertrauen werden, entweder ſelbſt, oder durch
Bothen, oder durch Briefe, will ich zu ihrem
Schaden, mit meinem Wiſſen niemanden of—
fenbaren. Das romiſche Pabſtthum, und die
Regalien des heil. Petri, will ich ihnen helfen
erhalten und beſchutzen wider alle Menſchen.
Dem Geſandten des apoſtoliſchen Stuhls will
ich bey ſeiner Hin und Herreiſe alle Ehre er
weiſen, und in feinen Nothen beyſtehen. Die
Rechte, Ehre, Privilegia und Autoritat der
romiſchen Kirche, unſers Herrn des Pabſts
und ſeiner vorher genannten Nachfolger, will
ich zu erhalten, zu vertheidigen, zu vermehren
und zu befordern bedacht ſeyn. Jch will mich
nicht finden laſſen in einem ſolchen Rath,
Handlung oder Tractaten, in welchen wider
unſern Herrn ſelbſt, oder wider gedachte romi—
ſche Kirche, etwas widriges, oder nachtheiliges
an Perſonen, an ihren Rechten, Ehren, Staat
oder Gewalt furgenommen werden mochte;
und wenn ich erfahre, daß dergleichen von je—

manden furgenommen, oder dazu Anſtalt ge
macht
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macht werde, ſo will ich dieſes nach Vermogen
verhindern, und ſobald es moglich, ſolches ge
dachtem unſerm Herrn, oder einem andern,
durch dem es ihm kann hinterbracht werden,
fuglich anzeigen. Die Regeln der heil. Vater,
Decrete, Verordnungen, Ausſpruche, Diſpen
ſationes, Vorbehaltungen, Veranſtaltungen
und apoſtoliſchen Befehle, will ich nach allen
Kraften beobachten, und auch andere zu deren
Beobachtung anhalten. Die Ketzer, Schisma-
ticos und Widerſpenſtige gegen unſern Herrn,
oder deſſen vorher gedachte Nachfolger, will ich
nach Vermogen verfolgen, und wider ſie ſtrei—
ten. Wenn ich zum Synodo berufen werde,
will ich kommen, ich wurde denn durch eine in
Jure canonieo erlaubte Hinderniß davon abge
halten. Die Granzen der Apoſtel, wenn der
romiſche Hof ſich disſeits der Alpengeburge auf
halt, will ich alle Jahre, wenn er ſich aber jen
ſeit der Alpengeburge aufhalt, aller 3. Jahre
einmal, entweder ſelbſt in Perſon, oder durch
meinen Ahgeordneten, beſuchen; es ware denn,

daß mich der apoſtoliſche Stuhl davon diſpen
ſirte. Die Guter aber, ſo zu meiner Tafel ge—
horen, will ich nicht verkaufen, noch wegſchen
ken, noch verpfanden, noch von neuen jemand
damit belehnen, noch auf einige Art und Weiſe
veraußern, auch nicht mit Bewilligung des
Capitels meiner Kirche, ohne Vorwiſſen des

romi



G15)romiſchen Pabſts. So wahr mir Gott helfe,

und dieſes ſein heiliges Evangelium.

Man ſehe D. Martin Luthers ſamtliche deut-
ſche Schriften und Werke in Folio des 21.
Theils, pag. 203. Verlegt Leipzig durch
Johann Heinrich Zedler, Ao. 1733.
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